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Glucklichen Berhindung
des Hochedelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn,

HERRN vy

o  a  cÏ  1 t1Ê— S

Grorg Sſpuvtbbig
Woutzens,

Jhro Konigl. Majeſtat in Daunemarck Cantzeley
raths, Poſt-Secrctairs und Comtrolleurs der Konigl.

Daniſchen Poſten in Hamburg

Hochedlen und Tugendbelobten Jungfer,

Jun Ggen
Kemilia Vhriſtianu

J

Feempelin,
des weiland Hochedlen Herrn,

Gern. Joh. Shriſt. Kempels,
Konigl. Pohlniſchen und Churf. Sachſiſchen Saltzfactors

nachgelaſſenen eintzigen Jungfer Tochter
ſo den Donnerstag nach Oſtern den 6. April 1747. ſu J

in Schneidlingen durch prieſterliche Einſegnung geſchahe,
wolte ſeine Freude an den Tag legen, und den Neu Verbundenen

ſchuldigſt gratuliren

Johann Chriſtoph Gottſched,/
Paſtor in Schneidlingen.

Wernigerode, druckts J. G. Struck, Hochgrafl. Stolb. HofBuchdr.
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dAllem umſonſt; es iſt geſchehn.

w ie Hoffnung ſanck; der Troſt
verſchwand:Der æ

Der, der den Tod erlegen ſolte,

Fiel onne allem Widerſtand.
Dort deckte ſchon ein Grab den Held;

Der Schwarm der Feinde triumphirte:
Hingegen wars gar ſchlecht betellt
Mit ſeinem Volcklein, ſo er fuhrte.

Sier ſeufzt, di ſchluckſt, dort weinet man,

Hier rinat die Honnung mnir dem Zägen
Sie wil das auſſerſfie nodkwagen,
Der Glaube wendt ſein letztes dran.

Jſraels Hoffnungs volle Stunden,
Durch ihn ſich bald erloſt zu ſehn,
Sind, dader Held fallt, gar verſchwunden.

Getroſt! halt ein, und fliehe nicht,

Betrogne Schaar verzagter Junger!
Halt ſt du,Vernunft denn fur geringer,

n Wls was die ewge Weisheit ſpricht?
Der Lebensweg geht durch den Tod;
Die Ehrenbahn durch tiefe Thaler:
Zur Freude fuhret Angſt und Roth,

9Blut ſetzt und bauet Siegesmahler. J
Ser Feldherr ſtirbt, doch ſieget er;

Im Schlachtfeld bleibt iein Fahnlein ſtecken
Sein Tod iſt ſelbſt dem Tod ein Schrecken,
Von ihm kommt Sieg und Friede ner.

2ê

—ä—Der Feinde Heer fndt fich betrogen,
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Der
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Ler, welcher in ein ſinſtres Grab
Nach ſeinem heiligen Erblaſſen,
Hatt' ſeinen Leichnam legen laſſen,
Der legte nun das Schweißtuch ab;
Verlaßt den Stand der Niedrigkeit,
Worin der Feind ſich nie gefunden,
Zeigt ſich und ſeine in dem Streit
Empfangne nun verklarte Wunden.

Die Junger ſind bald bang, bald froh,
Der jagets dem, und der dem dritten,

Sie ſehens, ja, es ſey alſo.
Sie iehn ihn endlich in der Mitten,

Und doch ſind ſie noch nicht aewiß,
Die Schrift muß ſie ern beſſer grunden.
Warum? Vernunft (daher kam dis)
Kan in den Creutzweg ſich nicht finden.

Go iſt ſte noch, ſo zeigt ſie ſich,

Bey denen, die nach ihr nur horen,
Richt auch ein hohers Licht verehren:
Der Creutzweg bleibt ihr wunderlich.
Auf dieſen fuhrt der HErr doch gern
Die, die er ſeine Freunde nennet.
Dis iſt der Wea, der Gang des HErrn,
Den nicht die Welt, nicht Satan rennet.

Wen gůig der Heid, das Heil der Welt:

Drum iſt es ihm ſo ſchon gelungen;
Drum hat er ſeinen Feind bezwungen,

Und ewigen Frieden vergeſtellt.
Drum hat ervieſen Weg veliebt:
Den geht er noch; den gehn die Seinen,
Und der ihn ehrt, ſich drauf begiebt,
Demi laßt er Heil und Segen ſcheinen.

Sier wird man klein, ja endlich nichts.

Dann ſieht man GOttes Allmacht walten,
Die Weisheit ihren Zweck erhalten,
Die Strahlen jeines reinen Lichts.
Das Nichts wird Was durch GOttes Macht,
Was unanſehnlich, ſchon und prachtig,
Geehret, was zuvor verachtt,
Das kleine groß, die Ohnmacht machtig.

csSrrſtirbt das Weitzenkornelein:
Dann kaumts, dann iproßts, dann kom—

mwmen Fruchte
Zur Kiſt dem Landmann zu Geſichte;

Er erntet ſie mit ereuden ein.Der Leib muß in Verweſung gehn,

Jn ſeinen Urſprung ſich verlieren:
Dann kan er einſt verklart aufſtehn,
Und das Unſterbliche ihn zieren. Wie
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Wie ſtund es um das Gnadenreich?
Der groſſe Stifter mußte ſterben,
Verbiutend mußt er ſichs erwerben:
Drauf wars doch nur dem Senfrorn gleich.
Was iſts, worauf ſein Flor beruht?Wenn ſieht man es am meiſten ſteigen?

Wenn Druck, Verfolgung, Ereutz und Blut
Dem Schein nach ſeinen Umſturtz zeigen.

GodDolhach mancher Angſt und bangen
Sch rtzchmertz/Wenn Sunden unſre Seelen krancken,

Und wir ſie zu verlieren dencken,
Kommt EoOttes Reich in unſer Hertz.
Und, o wie herrlich und wie iwon,
Kan man nicht deſſen Wachsthum ſpuren,
Ja es im benen Flore ſehn,
Wenn Leiden uns zum Kleinſeyn fuhren.

c7uMuch dieſer Tag, Verbundnes Zwey,
Bezeuat, daß ſolchen Wunderwegen,
Zum Kieie lauter Gnad und Segen
Vom HErrn der Welt geſtecket ſey.
Jhr kennet ſie, Jhr ehret ſie.
Drum bleibt der Weltweg Euch verdachtig;
Erhuben und beſchrieben die,
Die drauf ſind, ihn auch noch ſo prachtig.

1

eœeshr maont an dieſem frohen Tag
Hin in die frohetnDurc dieſe Welt cuch zu begleiten,

Vor GoOttes Augiun den Vertrag.
Nicht das, was nun zurucke laßt,
Jſt Euer Hauptgejich auf Erden,

Jſt: wollen ewig ſelig werden.
Der HErr, der Euch zuſammen ſugt,

Der woll Euch freundlich ſtets begegnen,
Und Euch in allem reichlich ſegnen,

Was bis in Ewizteit vergnugt.
Und muſſet Jhr vem Eheſtano
Zurveilen auch ein W vorſetzen:

So werde Euch zunt Troſt bekant,
Des Lammes Hochzeit recht zu ſchatzen.

tt
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